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7. Hiſtoriſche Bilder und Cartons zu Glasgemälden ,

Portraits und Copien .

ν

Ingefeuert durch die Erfolge des Oltner Malers Martin Diſteli , eines unſerm Künſtler

9 in vielen Stücken geiſtesvserwandten Mannes fing auch Heß in den dreißiger Jahren an ,

die großen Schlachten der vaterländiſchen Geſchichte zum Gegenſtande ſeiner Studien zu machen .

Als Muſter ſchwebte ihm ſpeziell Diſteli ' s Hauptbild vor , eine große Sepia - Seichnung der Schlacht

von Sempach , welche Diſteli für einen Basler Offizier ausgeführt hatte . Nun beſaß allerdings

Heß die hohe Begabung ſeines Freundes für das Tragiſche und Beroiſche nicht in dem Maße .

Er ſoll ſich deshalb auch , als er ſich zu einer Darſtellung der Schlacht bei St . Jakob entſchloß ,

bei Diſteli Kaths erholt haben . Diſteli war öfter in Baſel ; zur Feit der Baſelbieter Wirren einmal

längere Zeit als Offizier der Exekutionstruppen . Doch zeigt eine Federzeichnung von 1854 , in

welcher wir offenbar den urſprünglichen Heß' ſchen Entwurf vor uns haben , daß er vielleicht beſſer

gethan hätte , ſeiner originellen Intention zu folgen . Dieſe Skizze trägt einen Holbeiniſchen Charakter⸗

und hätte wol verdient , ausgeführt zu werden . Immerhin läßt die ſchließlich aus der Hand des

Hünſtlers hervorgegangene Compoſition , wenn ſie auch Diſteli ' s Einfluß unverkennbar verräth , doch⸗

die beſonderen Vorzüge unſeres Meiſters , eine edlere Charakteriſtik der Helden und eine ruhigere

wenn auch keineswegs ſteife Auffaſſung der ganzen Handlung , in vortheilhafter Weiſe hervortreten .

Wir beſitzen das Bild in zwei Exemplaren . Die ſorgfältig ausgeführte Originalſtudie vom Jahre 1855 ,

ein Aquarell von 1 Meter Breite und 60 Centimeter Höhe ( Tafel XIX. ) , ein ſchönes Denkmal unver —

droſſenen Künſtlerfleißes , wird noch in der Familie des urſprünglichen Beſitzers , des verſtorbenen

Senerals von Mechel , aufbewahrt . Das mit großer Virtuoſität 1858 auf Holz gemalte Gelbild ,

welches jetzt unſere öffentliche Hunſtſammlung ziert , hat Heß für unſere bekannte basleriſche Hunſt —

freundin , Frl . Smilie Cinder , ausgeführt . Wenn auch in einzelnen Stellungen Mängel zu Tage

treten , ſo iſt doch das Ganze eine für jedes Schweizerherz ergreifende Darſtellung jener heldenhaften

Befreiungsthat an der Birs . Die Auffaſſung iſt hiſtoriſch getreu . Die auf der Höhe des Birsufers
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unter den Pannern ſtehenden Führer der ESidgenoſſen äußern vergeblich ihre ſtrategiſchen Bedenken

gegen das Vordringen der von dem erſten Huſammenſtoß mit dem Feinde bei Pratteln ſieges —

trunkenen Krieger . Die Führer werden von der Begeiſterung fortgeriſſen zu dem verzweifelten

Einzelkampf , in welchem die kleine Schaar unterliegend ſiegte . Das Bild iſt eine ſchöne Illuſtration

der patriotiſchen Antwort , welche das kleine Häuflein der Neuenburger den verzagten Concilsherren

gab : „ Wenn es alſo ſein muß , daß die Ueberzahl der Feinde uns erdrückt , ſo ſollen denſelben

unſere Leiber , Gott aber unſere Seelen zufallen ! “ Die Geſchichte der Schlacht iſt ja eigentlich eine

Verherrlichung der Inſubordination , allein ſie lehrt uns , daß ohne den Heldenmuth und die Auf —

opferung des Volkes die Strategen allein das Vaterland nicht retten können .

Schon etwas früher , ehe Heß ſich an dies große Schlachtenbild wagte , hatte er verſchiedene

Darſtellungen aus der Urgeſchichte der Eidgenoſſenſchaft ausgeführt . Ein Blatt , welches mit den

beſten , was von vaterländiſchen Künſtlern geliefert worden iſt , darf zuſammengeſtellt werden , iſt

das Aquarellbild , welches Heß für die Geſellſchaft der Feuerſchützen malte , und welches noch immer

im Schützenhauſe , in einem beſonderen Mäſtchen aufbewahrt wird . Heß hat das Bild auf der

Schützenmatte , wohl nicht ohne einen guten Trunk , erſonnen und gemalt . Es ſtellt den edlen

Schützen Tell dar , wie ihm ſein lieblicher Unabe den Apfel mit dem Pfeil triumphirend zurück —

bringt . Das fein und zierlich ausgeführte Hemälde zeigt als Beigabe ferner den Rütliſchwur ,

Schützenembleme und das Stadtwappen ( Tafel XY .

Ein anderes vorzügliches Bild , darſtellend wie Tell dem Landvogt den zweiten Pfeil vor —

hält , iſt uns nur aus einer Pauſe des Burckhardt - Ryhiner ' ſchen Albums bekannt . Dieſe Darſtellung

zeigt eine vorzüglich ſchön ausgeführte Landſchaft und eine äußerſt anſprechende Compoſition
der Figuren .

Wir können hier ſo wenig wie im vorhergehenden Capitel den Anſpruch auf Vollſtändigkeit
erheben ; doch wollen wir noch einige hiſtoriſche Bilder von Heß namhaft machen . „ Der Schwur der

drei Eidgenoſſen auf dem Rütli “ iſt eine ſowohl wegen ihrer Gruppirung als wegen ihrer
ornamentalen Einfaſſung ſehr bemerkenswerthe Vunſtleiſtung . Heß hat dieſes Bild zwei Mal , in Farben
und in Tuſch , ausgeführt . Unſere Abbildung iſt eine Wiedergabe des Griginals in Farben ( Tafel XXI ) .

Swei weitere Compoſitionen , „ Die feierliche Eidesleiſtung auf dem Marktplatz beim Eintritt Baſels
in den Schweizerbund “ , und „ Die reformatoriſche Predigt Oecolampads zu St . Martin “ fanden ſo

allgemeinen Beifall , daß Heß ſie mehrfach wiederholen mußte . Beſonders ſchön ſind die Exemplare ,
welche der Künſtler für Herrn Bürgermeiſter Felir Saraſin unter Anwendung von Gouachefarben

äußerſt ſorgfältig ausgearbeitet hat . Man hatte ihm mehrfach den Vorwurf gemacht , ſeine

Aquarelle ſeien von ſchmutziger Farbe , und dies war wohl Veranlaſſung , daß er ſich in ſpäteren

Jahren mehr der Deckfarben bediente .

Heß nannte ſich mit Vorliebe „Hiſtorienmaler “. Es zeigt dies , daß er eigentlich die Dar —

ſtellung geſchichtlicher Hegenſtände als ſeinen Lebensberuf anſah . Um ſo mehr müſſen wir es

bedauern , daß er ſo wenig als Andere ſeiner römiſchen Freunde dem höheren Zuge ſeines Genius

Folge zu leiſten Gelegenheit fand . Anſtatt großartige Bilder , etwa al fresco , zur Anſchauung
bringen zu können , mußte er , freilich oft widerwillig genug , der Liebhaberei der kleinen Kunſt —
freunde zu Dienſte ſein .
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Derartige Aufträge von Hunſtfreunden hat er allerdings dann mit großer Freudigkeit aus —

geführt , wenn es galt Cartons für Glasgemälde zu zeichnen . Auf dieſem Gebiete hat ſich denn

auch Heß unbeſtrittenes Lob erworben und nach unſerem Erachten weitaus am meiſten ausge —

zeichnet . Im erſten Viertel unſeres Jahrhunderts war die einſt ſo verbreitete und berühmte Kunſt

der Glasmalerei nach langem Schlafe zu neuem Leben erwacht und gerade in unſerer Nachbarſchaft ,

in dem mit Baſel ſprach - und ſtammperwandten Freiburg im Breisgau übten Helmle , Vater und

ſeine Söhne dieſe edle Uunſt mit beſonderem Eifer und Erfolg . Den erſten Auftrag nach dieſer

Richtung erhielt Heß, als es galt , der Einweihung des neuen Lokales der t t und dem

trefflichen Herſteller des alten gothiſchen Baues , dem Deputat Huber , ein würdiges Denkmal zu

widmen . Beß löſte die Aufgabe , Cartons zum Schmuck des ſchönen Erkers an der Pfalz zu

zeichnen , wie die Scheiben ſelbſt und die in der öffentlichen Kunſtſammlung aufbewahrten Cartons

uns zeigen , mit großer Genialität und mit feinem Verſtändniß für Ornamentik und Farben —

zuſammenſtellung . Er hat damals auch Lorenz Helmle , den geſchickten Glasmaler ( geboren zu

Breitnau , Schwarzwald , 1785 )* trefflich portraitirt .

2 ie Anerkennung , die ſich der Künſtler durch dieſe Cartons erwarb , führte ihm in der

Folge eine ganze Reihe von Beſtellungen zu . Eine der erſten iſt ällerdings nicht durch die Glas —

malerei ausgeführt worden . Doch iſt die bezügliche Tuſchzeichnung , darſtellend die Simmermanns⸗

werkſtätte des Joſeph von Nazareth ( Tafel XXII . ) , welche Heß 1841 für Herrn Simmermeiſte

Wilhelm Hübſcher - Lichtenhahn anfertigte , immerhin recht beachtenswerth .

—
Eine der bedeutendſten Leiſtungen von Heß auf dieſem Gebiete ſind die Cartons , 3

er für den früheren Präſidenten des Kunſtvereins , ( zugleich Shrenmitglied der Münſtlergeſellſchaft )

Herrn Bürgermeiſter Felir Saraſin , gezeichnet hat . 0
dem Neubau 5 Pavillons mit Ausſicht

auf den Rhein wollte der kunſtſinnige Beſitzer ein kleines Muſeum basleriſcher Geſchichte anlegen .

Außer den ſchon erwähnten zwei hiſtoriſchen Bildern von Heß und zwei Aquarellen des Landſchafts —
malers Wilhelm Oppermann , ( die Schlöſſer von Farnsburg und KRamſtein ) waren zum Schmucke

des Pavillons zwei gemalte Fenſter beſtimmt . Heß verfertigte die beiden colorirten Cartons in

gleicher Größe , 2 , Meter hoch und 1½ Meter breit ; jeder der beiden Cartons iſt in ſechs Felder

getheilt . Auf dem erſten ſehen wir Haiſer Heinrich II . , den Erbauer des Münſters und Biſchof

Heinrich von Thun , den Erbauer der Rheinbrücke , oben am Kaiſer das Reichswappen , oben am

Biſchof deſſen Familienwappen , zu Füßen des einen den Münſterbau , zu Füßen des andern der

Brückenbau . Der zweite Carton führt uns vor , den Bürgermeiſter Roth , welcher Baſels Eintritt

in den Schweizerbund eingeleitet , oben an ihm ſtrahlt das eidgenöſſiſche Ureuz , umgeben von den

Wappen der damaligen 11 Orte , zu ſeinen Füßen ſieht man die bekannte Spinnerin unter dem

Thor . Veben ihm aber ſteht der Reformator Oecolampad , auf den Gott Vater in der Glorie

mit Wohlgefallen herniederſchaut ; das letzte Feld unter dem Bilde Gecolampads bringt deſſen

ſeliges terben zu ergreifender Darſtellung . Die großartige Conception , vortreffliche Seichnung und

Farbenzuſammenſtellung geben dieſen Cartons und den darnach von Helmle 1844 verfertigten Glas

malereien einen hohen künſtleriſchen Werth . Sie beweiſen uns , daß es bei Heß an dem entſprechenden

Talent und Geſchick für hohe Aufgaben nicht fehlte . Aber freilich , Kunſt braucht Gunſt .
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Solche Hunſt bewies , wie ſchon oben bemerkt , unſerem Künſtler in hohem Grade ſein

Freund , Herr Architect Heimlicher . Derſelbe gab ihm im Jahre 1846 den Auftrag , für den

Ritterſaal des Schloſſes Ulybeck ſechs Cartons zu Glasgemälden zu zeichnen , und zwar wünſchte
der Auftraggeber eine Darſtellung der ſieben Werke der Barmherzigkeit . In ſchöner Weiſe ver —

einigte Heß auf der erſten Tafel die Darſtellung der Speiſung Hungriger und der Tränkung Durſtiger
in dem anſprechenden Heiligenbilde der frommen Eliſabe th von Thüringen . Sehr anmuthend iſt

auch das für den Hrankenbeſuch gewählte Motiv : Franz I. am Urankenbette des greiſen Leonardo

da Vinci ; freilich iſt der königliche Beſucher etwas geſpreizt ausgefallen .

Ebenfalls für die Ausführung durch Yrn . Glasmaler Helmle mußte Heß 1849 vier

berühmte Männer des Namens Merian zeichnen : Erman Merian , der in der Schlacht von Novarra

1515 eine Fahne eroberte ; Rudolf Merian , welcher ſich im 50 - jährigen Hrieg ausgezeichnet hat ;
Theodor Merian , welcher als Abgeordneter des Raths am 8. Januar 1565 den Vaiſer Ferdinand J.

auf der Rheinbrücke feierlich zu empfangen hatte ; und Mathäus Merian , den Maler und Kupfer —
ſtecher in ſeinem Atelier mit zwei Söhnen und der Tochter Sybilla , 1650 . Die Cartons zu dieſem
für Herrn Eduard Merian und ſein Schloß Teufen beſtimmten Schmucke hat Heß mit reicher Orna —

mentik ſchön ſtiliſirt und bis ins Kleinſte der bezüglichen Epiſoden und Trophäen ſorgfältig aus —

geführt , Ein fünfter Carton mit dem Merian ' ſchen Familienwappen blieb unvollendet , da Heß
Ende 1849 krank wurde .

Swiſchen all ' dieſen größeren Aufträgen und den im vorigen Kapitel beſprochenen kleinen

Ciebhabereien malte und zeichnete heß fortwährend , wie ſchon mehrfach angedeutet worden iſt ,
auch Portraits , ſei es , um den Betreffenden eine Freundlichkeit zu erweiſen , ſei es ( und dies war

ſehr oft der Fall ) , weil ihm das nöthige Uleingeld fehlte . Es e riſtirt eine ganze Unzahl derartiger
Arbeiten des Malers . Fumeiſt ſind es kleine Bleiſtift - oder Federzeichnungen , auch wol bloße
flüchtige Skizzen . Doch gibt es auch ziemlich viele von heß gemalte Aquarell Portraits . Unſere
artiſtiſche Beilage ( Tafel XXV bringt das ſorgfältig ausge eführte Bild eines ſeine r Gönner , des

basleriſchen Hunſtfreundes Benedict de Anton Mäglin , und das in einer halben Stunde gezeichnete
ſeines frühern Schülers ( Tafel VII ) , Herrn Albert Landerer , Uunſtmaler .

Nicht vergeſſen dürfen wir ſchließlich zahlreiche Copien , namentlich nach Holbein und
anderen älteren Meiſtern . Swar hat man aus dem Umſtand , daß Heßiſche Copien der Rathhaus⸗
bilder , welche in mehreren Exemplaren vorhanden ſind , eine große Verſchiedenheit im Geſichtsausdruck
zeigen , auf Ungenauigkeit und Unzuverläßigkeit des Copirenden ſchließen wollen , allein der ſchadhafte
Suſtand der copirten Fresken , welche ſich im Laufe der Seit verſchiedene Uebermalungen hatten müſſen
gefallen laſſen , trägt an der Ungleichmäßigkeit der Copien wol mel ' r Schuld , als der Maler . Das

Copiren mochte allerdings einem Manne von ſo origineller Geiſtesrichtung wie Heß etwas ſauer
werden . Seine Lieblingsbeſchäftigung war es in alle Wege nicht . Wie genau und ſchön er dennoch
gelegentlich eine Copie auszufertigen vermochte , beweist am beſten unſere Abbildung ( Tafel XNVI
eine in Sepia - Manier gemalte Copie der Madonna mit der Nelke , von Saſſoferrato . Obſchon
die Wiedergabe durch Lichtdruck bei weitem nicht einen ſo lieblichen Sindruck künſtleriſcher Voll —

endung macht , wie die Arbeit von Heß ſelbſt , ſo wird das Bild dennoch an ſprechen .



Tafel XVIIII .
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Trotz einer wenig geregelten Cebensweiſe blieb Heß geiſtig friſch ; noch zwei Jahre vor

ſeinem Ende geben ſeine Hompoſitionen ( Tafel XXVII . ) davon den deutlichſten Beweis . In

hübſcher architektoniſcher Umrahmung bringt er zwei Abbildungen aus Holbeins Ceben . Suerſt ſehen

wir den Meiſter mit ſeinen Freunden im Wirthshaus ſitzen wo er eben den Schwank erzählt , den er

dem Hausherrn durch das Anbringen ſeiner Beine am Gerüſt des Hauſes zum Tanz geſpielt hat .

Das andere Bild veranſchaulicht die Szene , wie Holbein den zudringlichen engliſchen Lord die Treppe5 3 Slich

hinunterwirft . Die am Fuße angebrachten Darſtellungen des Bauern - und des Todtentanzes en miniature

geben dem Aquarellbilde einen beſondern Reiz und eignen ſich ebenſo durch ihre Darſtellung in

Zinkographie zu trefflichen Verzierungen dieſes Druckwerkes .

Aus dieſer letztern Seit des Meiſters ſtammt auch das Aquarellbild ( Tafel XXVIII . ) , dar —

ſtellend wie Thomas Morus ſeinen Freund Hans Holbein dem König Heinrich VIII . vorſtellt . Die

großartige Kompoſition , welche Heß für ſeinen wohlwollenden Gönner den Herrn Bürgermeiſter

Felir Saraſin zum Geſchenk für das Hünſtleralbum in Guachefarben ausführte , wird durch den

Lichtdruck nicht gehörig zur Geltung gebracht , da das kräftige Colorit des Originals eher
ſtörend wirkte .

Blicken wir auf all ' die erwähnten Arbeiten von Heß zurück , und durchblättern wir das

beigegebene Verzeichniß , welches ſehr viele in unſerer Darſtellung weiter nicht berückſichtigte und

doch ohne Sweifel bei weitem noch nicht alle Schöpfungen des Künſtlers nachweist , ſo müſſen

wir ſtaunen über ſeine große Vielſeitigkeit . Daß bei einer ſolchen noch ſo viel Werth auf correcte

und naturtreue Seichnung gelegt wird , und eine ſo ungewöhnliche Befähigung für die Compoſition

ſich kund giebt , das ſtellt hieronymus Heß nach unſerer Anſicht in die Reihen wahrhaft hervor —

ragender Hünſtler .
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